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50 JAHRE TRINK- UND ROHWASSERÜBER- 
WACHUNG IM WASSERWERK LANGENAU
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Kurzfassung

Die Überwachung der Wasserqualität reicht bei der Landeswasserver sorgung  
bis ins Jahr 1910 zurück und begründet eine Tradition systematischer und um-
fassender Wasseranalytik. Ein Meilenstein war die Einrichtung des Betriebs- 
und Forschungslabors im Wasserwerk Langenau im Jahr 1973. Zunächst stan-
den lediglich grundlegende bakteriologische und  chemisch-physikalische 
Untersuchungen auf dem Programm. Aber auch  Fragen rund um die Wasser-
aufbereitung fielen zunehmend in den Tätigkeitsbereich des Labors.

Das LW-Labor nimmt im Bereich der instrumentellen Analytik eine Vorreiter-
rolle im deutschen Wasserfach ein. Damit sollen für zukünftige Fragen und 
Anforderungen an die Trink- und Rohwasserüberwachung rechtzeitig die 
notwendigen Erkenntnisse erworben und Lösungen erarbeitet werden. Die 
LW hat den Anspruch, selbst den besten Kenntnisstand über die eigenen Roh-
wässer und das Trinkwasser zu haben und auf sich abzeichnende Entwicklun-
gen schon frühzeitig eingehen und transparent informieren zu können.

Umfang und Anzahl der überwachten Parameter haben über die Jahre stark 
zugenommen, was durch das Fortschreiten der Messtechnik möglich war. So 
 lassen sich immer mehr Stoffe in immer niedrigeren Konzentrationen bestim-
men, für eine Qualitätssicherung auch über die Trinkwasserverordnung hin-
aus. Moderne Screening-Verfahren erlauben sogar, nach neuen Wasserin-
haltsstoffen zu suchen. Besonders stark  geprägt wurde die analytische 
Entwicklung von den organischen Spurenstoffen: Zunächst waren Parameter, 
wie polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe, von Interesse. Hinzu ka-
men Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln, deren Metaboliten, leichtflüchti-
ge halogenierte Kohlenwasserstoffe, seit den 2000er Jahren Arzneimittel und 
seit mehr als zehn Jahren per- und polyfluorierte Chemikalien. Aktuell stehen 
neben weiteren anthropogenen Spurenstoffen, wie Haushalts- und Industrie-
chemikalien, hochpolare und persistente Spurenstoffe im Fokus.

Klassische Flusswasserkontaminationen, wie Ammonium oder halogenierte 
Verbindungen (z. B. aus der Chlorbleiche), haben abgenommen. Dies ist auf 
die Substitution von Chemikalien und den Ausbau der Abwasserreinigung 
zurückzuführen. Weitere Verbesserungen werden in Zukunft durch Null-
Emissions-Strategien erhofft.
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SUMMARY

Since 1910, the monitoring of the water quality establishes a tradition of sys-
tematic and comprehensive water analysis at Landeswasserversorgung. A his-
torical milestone was the establishment of the Laboratory for Operation Con-
trol and Research at Langenau waterworks in 1973. Initially, the list of tasks 
included basic microbiological and chemical-physical tests. Moreover, questi-
ons around water treatment also fell within the scope of the lab activities.

The LW laboratory plays a pioneering role in the German water sector, espe-
cially in the field of instrumental analysis. The aim is to timely acquire the 
necessary knowledge and develop solutions for future questions and require-
ments in raw and drinking water monitoring. The LW claims to have the best 
knowledge of its own raw and drinking water to respond to emerging de-
velopments at an early stage and to provide transparent information.

Over the years, the scope and the number of parameters monitored have in-
creased greatly, linked to the progress of instrumental developments. Today, 
it is possible to determine significantly more substances in significantly lower 
concentrations, for a quality assurance even beyond the drinking  water ordi-
nance. Screening methods allow to search for new or unexpected substances. 
Analytical development was strongly influenced by organic  trace substances: 
Initially, parameters such as polycyclic aromatic hydrocarbons were of inter-
est, followed by active ingredients of pesticides, their metabolites and volati-
le halogenated hydrocarbons. Since the 2000s, the pharmaceuticals and for 
more than ten years per- and polyfluorinated  chemicals attracted attention. 
Currently, in addition to other anthropo genic trace substances such as house-
hold and industrial chemicals, highly polar and persistent trace substances are 
focused.

Classic contaminants in river water such as ammonium or halogenated com-
pounds (e. g. from chlorine bleaching) have decreased. This is due to the subs-
titution of certain chemicals and due to the expansion of wastewater treat-
ment. Further improvements can be expected in the future through 
zero-emission strategies.

Vorgeschichte

Die Kontrolle der Wasserqualität spielte bereits in der Gründungsphase der 
LW eine wichtige Rolle. Bereits 1910, also 2 Jahre vor Gründung der LW, wur-
den im Donauried Brunnenwässer untersucht. Bakteriologische und chemi-
sche Untersuchungen wurden damals im „Hygienischen Laboratorium des 
Königlich Württembergischen Medizinalkollegium“ in Stuttgart und im 
„Chemischen Laboratorium der Stadt Stuttgart“ durchgeführt. Proben des 
Grundwassers, aus dem Verteilnetz und vom Übergabebehälter Rotenberg in 
Stuttgart wurden nach Inbetriebnahme ab 1917 regelmäßig und in zuneh-
mender Häufigkeit untersucht. [1] 
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Mit dem Bau des Egau-Wasserwerks in Dischingen wurde 1955 das erste eige-
ne Labor zur Durchführung der notwendigen Analysen eingerichtet. Im Zuge 
der Versuche zur Donauwasseraufbereitung betrieb die LW ab 1966 ein wei-
teres Labor am Standort der späteren Donauwasserentnahmestelle in Leip-
heim, das 1971 in das Wasserwerk Langenau umgezogen wurde. [1]

Die 1970er

Mit der Inbetriebnahme der Donauwasseraufbereitung im Jahr 1973 wurde 
das Dischinger Labor an das größere Langenauer Labor angegliedert – die 
Geburtsstunde des Betriebs- und Forschungslabors. Chemisch-physika lische 
und bakteriologische Untersuchungen werden seither zentral in Langenau 
durchgeführt. Die Aufgaben konzentrierten sich zu dieser Zeit auf Fragen der 
Wasseraufbereitung und der Optimierung der Prozesse. Hinzu kamen Mess-
programme zur Erfassung der Beschaffenheit des Donau rohwassers, die 
schon lange vor Inbetriebnahme begonnen wurden. [2, 3]

Der Untersuchungsumfang und die Häufigkeit der Roh- und Trinkwasser-
überwachung hat über die Jahre zugenommen. Mit dem Inkrafttreten der 
Trinkwasserverordnung (TrinkwV) 1976 wurde der Untersuchungsrahmen 
deutlich ausgeweitet und es galten erstmalig Grenzwerte für mikrobiolo-
gische und physikalisch-chemische Parameter. Im LW-Labor war die Analyse 
sämtlicher Parameter nach TrinkwV möglich mit Ausnahme der Polyzyk lischen 
aromatischen Kohlenwasserstoffe (PAK).

Die 1980er

Neue Vorgaben zur Überwachung kamen 1980 durch die Einführung der EG-
Trinkwasserrichtlinie über „die Qualität von Wasser für den menschlichen   
Gebrauch“. Der Untersuchungsumfang wurde ausgeweitet, insbesondere 
wurden erstmals eine Untersuchungspflicht und Grenzwerte für Pflanzen-
schutzmittelwirkstoffe (PSM) formuliert. Die Anforderungen traten 1986 mit 
der zweiten TrinkwV in Kraft, nach der ca. 30 Parameter zu untersuchen waren.

Das LW-Labor hatte in den 1980er Jahren bereits die Analytik für wich tige 
PSM aufgebaut. Hintergrund war eine festgestellte Belastung der Karstwäs-
ser der Schwäbischen Alb mit dem Herbizid Atrazin und seinem relevanten 
Metaboliten Desethylatrazin. Die Verfolgung der Stoffkonzen trationen in 
der Buchbrunnenquelle ist in Abbildung 1 dargestellt.
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Abbildung 1: Ganglinie zu 
Desethyl atrazin und Atrazin  

in der Buchbrunnenquelle

Die 1990er

Die Qualität des Donaurohwassers spielte bereits in den achtziger und neun-
ziger Jahren eine zunehmend wichtige Rolle, insbesondere in den Sommer-
monaten mit hohen Temperaturen und damit einhergehenden Spitzenabga-
ben. Mit dem Ausbau der Kläranlagen zur biologischen Reinigung, dem 
Verzicht auf Phosphat-Zusätze in Waschmitteln und der Phosphat-Eliminati-
on bei der Abwasserreinigung sowie der Umstellung auf chlorfreie Bleiche 
bei der Zellstoffherstellung in Ehingen, 60 Kilometer oberstromig der Roh-
wasserentnahmestelle in Leipheim, konnten Anfang der neunziger Jahre 
erfreu liche Verbesserungen bei der Donauwasserqualität beobachtet werden 
(Abbildung 2– 4). [2]

Abbildung 2: Ganglinie zu Ortho- 
Phosphat im Donaurohwasser
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In der Mitte der neunziger Jahre umfasste das analytische Portfolio nach 
TrinkwV mehr als 60 Parameter. Im LW-Labor wurden bereits mehr als 100.000 
Einzelbestimmungen pro Jahr durchgeführt. Ein zu beobachtender und an-
dauernder Trend ist die generelle Verlagerung hin zur Spurenana lytik und 
dem verstärkten Einsatz der instrumentellen Analytik. Dies dient der Abde-
ckung der Vorgaben nach TrinkwV und insbesondere zur Untersuchung auf 
organische Spurenstoffe wie PSM, LHKW (leichtflüchtige halogenierte Koh-
lenwasserstoffe) und PAK. Die Anschaffung neuer Analysensysteme und Ver-
stärkung war notwendig.

Zu den neu angeschafften, instrumentellen Systemen gehörten die Atomab-
sorptionsspektroskopie für die Analyse von Metallen sowie die Trennsysteme 
Gaschromatographie und Flüssigkeitschromatographie für die organische 
Spurenanalytik. Diese Neuanschaffung und die personelle Erweiterung führ-
ten zu einer nicht mehr tragbaren Enge in den Räumlichkeiten des 
 Betriebsgebäudes, sodass ein Neubau für das Betriebs- und Forschungslabor 
beschlossen wurde. Die bestehenden Räumlichkeiten genügten zudem nicht 
mehr den technischen Anforderungen, insbesondere im Bereich der Mikro-

Abbildung 3: Ganglinie zu 
 Ammonium im Donaurohwasser

Abbildung 4: Ganglinie zu  
AOX (Adsor bierbare organisch 
gebundene Halogene) im 
 Donaurohwasser
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biologie, da auch in diesem Bereich die Anforderungen an den Untersu-
chungsumfang und die Untersuchungshäufigkeit seit der ersten Fassung der 
Trinkwasserverordnung 1976 zugenommen hatten.

Die Planung des neuen Laborgebäudes wurde den Architekten Werk-
gemeinschaft Nürtingen übertragen. Der Entwurf lag 1992 vor und um fasste 
separate Räume und Bereiche für die Mikrobiologie, die Spuren analytik und 
die klassische Analytik. Nach zweijähriger Bauzeit wurde das neue 
 Laborgebäude am 21. Oktober 1997 offiziell eingeweiht. Mit dem neuen La-
borgebäude sollten die räumlichen und technischen Grundlagen zum Erwerb 
der Akkreditierung geschaffen werden. Weiterhin wurden die 
 Voraus setzungen geschaffen, um das Untersuchungsspektrum im Bereich 
Mikro biologie zu erweitern. Mit der Zulassung zum Arbeiten mit Krankheits-
erregern nach § 19 Bundesseuchengesetz 1997 war es möglich, die 
 Untersuchung der Roh- und Prozesswässer um die Parameter Fäkalstrepto-
kokken und Clostridien zu erweitern, und so zusätzliche, aufbereitungs-
spezifische Daten zu gewinnen. Mit den zeitgemäßen räumlichen Gegeben-
heiten und instrumenteller Ausstattung sollten neben der Betriebsüber-
wachung auch gleichzeitig analytische Dienstleistungen für externe Partner 
und Kunden angeboten werden. Als erste Kundengruppe für die mikrobio-
logischen Untersuchungen wurden die Verbandsmitglieder angesprochen. Im 
Jahr 1998 wurden bereits ca. 1.300 bakteriologische Untersuchungen im Auf-
trag von Verbandsmitgliedern und anderen Gemeinden durchgeführt.

Die 2000er

Zu Beginn der 2000er Jahre rückte ein neues Forschungsfeld in den Fokus. 
Das Vorkommen und Verhalten von organischen Spurenstoffen, wie Arznei- 
und Röntgenkontrastmittel in der Umwelt und bei der Wasseraufbereitung, 
spielte eine zunehmend wichtige Rolle. Die LW ist hier durch die Entnahme 
und Aufbereitung von Flusswasser aus der Donau unmittelbar betroffen. Es 
sollten nicht nur die nach Trinkwasser- und Oberflächengewässerverordnung 
verpflichtend zu untersuchenden Spurenstoffe überwacht werden, sondern 
vorausschauend weitere wichtige Stoffe und Stoffgruppen berücksichtigt 
werden. Dadurch sollten Beeinträchtigungen der Ressourcen möglichst früh-
zeitig erkannt werden, um bei Bedarf entsprechende Maßnahmen ergreifen 
zu können.

Erneut war die Entwicklung der instrumentellen Analytik Treiber für die neu-
en Forschungsfelder. Durch die Kopplung der Flüssigkeitschromato graphie 
mit der Massenspektrometrie (LC-MS) entstand eine routinefähige Analysen-
technik, die sich durch hochempfindliche Analysen und einen hohen 
 Probendurchsatz auszeichnete. Das erste LC-MS-System wurde im Jahr 2002 
angeschafft. Weiterentwicklungen der Geräte führten zu noch nachweisstär-
keren Systemen, die auch aus heutiger Sicht als Meilensteine in der instru-
mentellen Analytik zu sehen sind. Erstmals war es möglich, organische Spu-
renstoffe ohne aufwändige Probenvorbereitung anreicherungsfrei zu 
bestimmen. Das zweite LC-MS-System, erstmals als Routinegerät für die an-
reicherungsfreie Analytik einsetzbar, konnte im Jahr 2004 in Betrieb genom-
men werden. [4]
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Das neue Forschungsfeld war bei der LW von Anfang an geprägt durch  
die Einbindung und die Ausbildung des akademischen Nachwuchses. Durch 
eine enge Kooperation der LW mit der Hochschule Aalen wurden bis  
heute zahlreiche Abschluss- und Doktorarbeiten durchgeführt, die das For-
schungsfeld vorangetrieben haben. Eine Arbeit begleitete beispielsweise die 
Pilotversuche zur Spurenstoffentfernung an der Großkläranlage Ulm/Neu-
Ulm. [5]

Mit Hilfe der neuen analytischen Verfahren gelang im Jahr 2006 der Nach-
weis eines bisher nicht bekannten Metaboliten Desphenyl-Chloridazon des 
Herbizids Chloridazon. [6] Einige Ganglinien der Grundwasserüberwachung 
sind in Abbildung 5 dargestellt. Analog der Kontamination des Grund wassers 
durch Atrazin zeigt der Fall Desphenyl-Chloridazon erneut, wie wichtig der 
vorausschauende Grundwasserschutz ist, da einmal entstan dene Kontamina-
tionen über Jahrzehnte im Untergrund verbleiben. 

Generell hat die Massenspektrometrie als nachweisstarke und universell ein-
setzbare Detektion in alle Bereiche der (Wasser)Analytik Einzug gehalten. Die 
Massenspektrometrie steht seit den 2000er Jahren so auch zur Bestimmung 
von Metallen als anorganische Spurenstoffe zur Verfügung.

Durch öffentlichkeitswirksame Skandale im Lebensmittelbereich („Glykol-
wein-Skandal“ [7], „Melamin-Skandal“ [8]) wurde erkannt, dass neben ge-
zielten Analysen breite Screening-Verfahren für eine deutlich umfassendere 
Überwachung anzustreben sind. Bei der LW rückten daher die Screening-Me-
thoden Non-Target-Screening (NTS) und Wirkungsbezogene Analytik (WBA) 
in den Fokus der Forschungsaktivitäten.

Bereits im Jahr 2007 wurde für das NTS das erste System mit hochaufl ösender 
Massenspektrometrie (sog. LC-HRMS) angeschafft. Beim NTS können Daten 
zu allen mit der Technik messbaren Inhaltsstoffen einer Probe aufge nommen 
werden, ohne im Vorfeld Kenntnis zu diesen Stoffen haben zu müssen. Da-
durch  sollen Probenvergleiche und die Suche nach neuen, bisher nicht be-
rücksichtigten Spurenstoffen ermöglicht werden. [9] Diese Entwicklung stellt 

Abbildung 5: Ganglinien zu 
Desphenyl-Chloridazon an Grund-
wassermessstellen im Vorfeld der 
Fassungen 4, 5 und 6
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ebenfalls einen Meilenstein in der analytischen Chemie dar. Mit der Entschei-
dung zur frühen Anschaffung des Gerätes konnte die LW in dem Feld bis 
heute eine Vorreiterrolle einnehmen.

Erste Arbeiten zur heute etablierten Screening-Methode WBA erfolgten Mit-
te der 2000er Jahre. [10] Die WBA ist eine Kombination aus chromatographi-
scher Trennung und Biotest. Sie wird zur Priorisierung von Stoffen und Pro-
ben auf Basis der  toxikologischen Wirkung eingesetzt. Ein weiteres Ziel ist die 
Identifizierung von wirkenden Stoffen.

Im Bereich Mikrobiologie wurde das Parameterspektrum nach und nach 
ebenfalls erweitert, z. B. mit der Aufnahme des Parameters Legionellen 
(TrinkwV 2001) und die Konkretisierung der Untersuchungspflicht im Jahr  
2011. In der Rohwasseruntersuchung wurde neben dem qualitativen Nach-
weis von Salmonellen im Jahr 2007 die quantitative Untersuchung auf soma-
tische Coliphagen eingeführt. Phagen sind Viren, die Bakterien infizieren. Die 
Analyse von Phagen im Vergleich zu Viren ist einfach, robust und kostengüns-
tig. Phagen sind geeignete Indikatoren für Viren, da sie diesen in Größe, Auf-
bau, Struktur sowie Widerstandsfähigkeit ähneln. Mit der Coliphagenanaly-
tik lässt sich die Elimination von Viren über Aufbereitungsstufen (einschließlich 
der Desinfektion) daher gut abschätzen. Der Parameter somatische Colipha-
gen wurde 2023 in die TrinkwV aufgenommen.

Im November 2004 fand das erste Langenauer Wasserforum (LWF) auf dem 
Gelände des Wasserwerks Langenau statt. Es widmete sich damals der LC-MS 
in der Wasser- und Umweltanalytik und verzeichnete bereits beim  ersten 
Treffen 88 Teilnehmer aus dem gesamten deutschsprachigen Raum.

Die 2010er

Im Jahr 2014 wurde die verfahrenstechnische Forschung- und Entwicklung 
wieder in das Labor integriert. In den Katalog der Forschungsthemen  reihten 
sich neben analytischen Fragestellungen rund um Aufbereitungs- und Abfall-
stoffe nunmehr wieder Fragen zur Optimierung von bestehenden oder neu-
en Aufbereitungsprozessen. Im Mittelpunkt der Forschungsaktivitäten stan-
den ab Mitte der Zehnerjahre beispielsweise die wasserwerksinterne 
Wiederverwendung gebrauchter Kornaktivkohlen.

Die anreicherungsfreie Analytik von Wasserproben hat sich über die Jahre für 
viele Elemente, Stoffe und Stoffgruppen weiter etabliert. Die notwendigen 
Methoden wurden weiterentwickelt und optimiert, die instrumentelle Aus-
stattung des Labors entsprechend erweitert. Speziell im Bereich der 
 Elementanalytik wurde ab 2011 ein neuer Trinkwassergrenzwert für das Ele-
ment Uran relevant. Mitte der 2010er Jahre stand die Elementspezies Chrom 
(VI) mit einem möglichen Leitwert in der Diskussion.

Im Bereich des NTS konnten die ersten Ansätze stark ausgebaut werden. Es 
zeigte sich, dass der analytische Arbeitsablauf und die Datenauswertung eine 
ganz wesentliche Rolle spielen. [11] Die Anwendung von statistischen Metho-
den trug zur Verbesserung des Screening-Procederes bei und ermöglichte de-
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taillierte Einblicke zur Bewertung der Effizienz von Wasseraufbereitungspro-
zessen. [12] Im Rahmen eines sogenannten Multi-Target-Screenings lassen 
sich heute ca. 1.000 Spurenstoffe empfindlich und simultan analysieren.

Insgesamt hat die Bearbeitung von Forschungsprojekten an Bedeutung ge-
wonnen. So werden unter anderem umfassende Untersuchungen der Res-
sourcen auf anthropogene Spurenstoffe projektiert. [13] Die Belastung des 
Grundwassers mit Nitrat bleibt ein Dauerthema. Dies verdeutlicht die Lang-
zeit-Ganglinie zu den Konzentrationen in den LW-Fassungen 1 und 3 (Abbil-
dung 6). Während landesweit rückläufige Trends beobachtet werden, ver-
bleiben die Konzentrationen in den Ressourcen der LW auf erhöhtem Niveau.

Weiter an Bedeutung gewonnen haben auch die analytischen Dienstleistun-
gen. Nachgefragt werden sämtliche Serviceleistungen rund um chemische, 
mikrobiologische und technologische Fragestellungen. Im Jahr 2020 haben 
allein 12 Vollzeitstellen mehr als 30.000 Proben für über 500 Kunden (Ver-
bandsmitglieder, Betriebsführungen, Dritte) analysiert. Der Jahresumsatz lag 
bei knapp 1,8 Mio. €. Besonderes Produktmerkmal ist die Lieferung von Da-
ten und Zusammenhängen, möglich durch hohe Expertise (z. B. mikrobiologi-
sche Fachberatung) und der Fähigkeit zur Durchführung von Spezial analytik 
oder Screening-Methoden.

Entwicklungen heute

Die Entwicklung des LW-Labors ist geprägt durch einen stetigen Wandel in 
den technischen Möglichkeiten und wachsende Anforderungen an die Roh- 
und Trinkwasserüberwachung. Hinzu kommen wachsende Anforderungen 
an die Qualitätssicherung der durchgeführten Analytik im Zuge der heute 
obligatorischen Akkreditierung des Labors. Insbesondere das analytische 
Portfolio hat sich fortlaufend vergrößert. Die LW hat mit ihren Forschungs-
aktivitäten im Feld der organischen Spurenstoffe eine Vorreiterrolle im Was-
serfach eingenommen und gestaltet das Themenfeld überregional mit.

Das Langenauer Wasserforum ist heute eine etablierte und überregional an-
erkannte Fachtagung zu wasserrelevanten Fragestellungen, mit Schwerpunkt 
auf neuesten Erkenntnissen bei den organischen Spurenstoffen sowie der ins-

Abbildung 6: Ganglinie zu  
Nitrat in den Fassungen  
1 und 3 (Jahresmittelwerte)
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trumentellen Analytik. Die Tagung findet inzwischen alle zwei Jahre statt 
und ist Treffpunkt für bis zu 300 Fachleute aus dem In- und benachbarten 
Ausland. Neben aktuellen Forschungsthemen besticht der direkte Bezug zur 
Labor- und Wasserwerks praxis. 

Zur Gewährleistung der Abgabe von hygienisch einwandfreiem Trinkwasser 
an den Konsumenten hat die Risikobewertung bei der LW für die Gewin-
nung, Aufbereitung und Verteilung der zu diesem Zweck genutzten Wässer 
seit vielen Jahren einen hohen Stellenwert. Für die Risikobewertung ist nicht 
nur die Kenntnis der Qualität des Rohwassers notwendig, sondern auch die 
Kenntnis der Leistungsfähigkeit der einzelnen Aufbereitungsstufen – sowohl 
hinsichtlich der Entfernung von Spurenstoffen als auch von Mikroorganis-
men. Explizit empfohlen wurde dies bereits 2004 von der WHO im Rahmen 
eines Water Safety Plan. Die Neufassung der Trinkwasserverordnung 2023 mit 
dem risikobasierten Ansatz und der Pflicht zum Risikomanagement für Was-
serversorgungsanlagen schafft nun die notwendige Verbindlichkeit.

Einhergehend mit der TrinkwV 2023 wurden erstmals strenge Grenzwerte für 
per- und polyfluorierte Chemikalien (PFAS) eingeführt. PFAS sind hochaktuell 
in der Diskussion und werden vielfältig in Produkten der Industrie und des 
Alltags eingesetzt. Sie sind inzwischen stark umstritten, da sie aufgrund ihrer 
Stabilität und in einigen Fällen auch Toxizität als problema tische Stoffgruppe 
gelten. PFAS werden von der LW seit mehr als zehn Jahren überwacht. Die 
strengen Grenzwerte nach TrinkwV 2023 werden stets sicher eingehalten.

Das Thema Mikroplastik hat in den letzten Jahren ebenfalls eine hohe media-
le Präsenz erfahren. Inzwischen ist bekannt, dass Mikroplastik in Flüssen – 
analog Spurenstoffen – als zivilisatorische Grundlast angesehen werden muss. 
Aufgrund der wirksamen Partikelentfernung bei der Wasseraufbe reitung ist 
Mikroplastik (5 µm –1000 µm) jedoch kein Trinkwasserthema.

Mit dem Ende der 2010er Jahre wurde das NTS als fester Bestandteil in der 
Roh- und Trinkwasserüberwachung etabliert. Die Untersuchungen werden 
seither mindestens zweimal wöchentlich für Donau- und Trinkwasser durch-
geführt. Aufgrund der hohen zeitlichen Auflösung gewann man neue 
 Erkenntnisse zur Dynamik der Spurenstoffe in Fließgewässern. Während 
 einige Stoffe, wie das Röntgenkontrastmittel Iomeprol (Abbildung 7), ver-
hältnismäßig konstant im Donaurohwasser zu finden sind, zeigten sich für 
Pflanzenschutzmittel Konzentrationsstöße während der Anwendungs-
zeiten (Abbildung 8). Weiterhin wurden durch den diskontinuierlichen Kon-
zentrationsverlauf einiger Arzneimittel (Abbildung 9) industrielle Emis-
sionen aufgedeckt und auf den Verursacher zurückgeführt, um schließlich 
durch Maßnahmen an der Quelle die Emissionen zu reduzieren. Durch das 



BEITRAG 5

76

NTS wurde die Roh- und Trinkwasserüberwachung deutlich breiter aufge-
stellt. In den letzten Jahren wurden mit der Methodik viele neue Spurenstof-
fe identifiziert. Aber auch für altbekannte Kontaminanten wie Atrazin, das 
seit nun mehr als 30 Jahren in Deutschland verboten ist, konnten vereinzelte 
Konzentrationsstöße im Rohwasser festgestellt werden (Abbildung 10). In 
der Vergangenheit konnte bei einem Konzentrationspeak in einem LW-Roh-
wasser ein landwirtschaftlicher Verursacher im Einzugsgebiet dingfest ge-
macht werden. In aktuellen Projekten wird eine intelligente und laborüber-
greifende Auswertung solcher Screening-Daten entwickelt, um die 
Gewässerbelastung überregional aufzuzeigen, Anomalien zu erkennen und 
mögliche Eintragsquellen zu identifizieren.

Abbildung 7: Ganglinie zu 
 Iomeprol (Röntgenkontrastmittel) 
im Donaurohwasser

Abbildung 8: Ganglinie zu 
 Metolachlor (im Maisanbau  
das meist verwendete Pestizid)  
im Donaurohwasser
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Abbildung 9: Ganglinie zu 
 Sulfamethoxazol (Antibiotikum) 

im Donaurohwasser

Abbildung 10: Ganglinie  
zu  Atrazin (Herbizid)  
im  Donau rohwasser

Ausblick

Für die erfolgreiche Entwicklung des Labors waren aus heutiger Sicht vor al-
lem folgende Punkte wegweisend:

• Anreicherungsfreie Bestimmung von organischen Spurenstoffen
• NTS mit hochauflösender Massenspektrometrie
• WBA zur Priorisierung von Spurenstoffen

Besonders zu erwähnen waren weitsichtige Entscheidungen, die es erlaub-
ten, wichtige analytische Trends frühzeitig zu erkennen und die Arbeiten ent-
sprechend auszurichten. Dies schaffte in vielen Bereichen einen Vorsprung, 
der zur Kompetenz des Labors beiträgt.

Für die Zukunft zeichnen sich folgende Entwicklungslinien ab: In den nächs-
ten Jahren sollen vor allem die Screening-Methoden weiterentwickelt wer-
den. Da die etablierten Screening-Methode nur einen bestimmten Polaritäts-
bereich der Spurenstoffe abdecken, werden aktuell Methoden zur Analytik 
hochpolarer Spurenstoffe entwickelt. Diese Stoffe haben ein besonders ho-
hes Potential, in die Ressourcen und somit auch in das Trinkwasser zu gelan-
gen. Weiterhin wird die Entwicklung von Online-LC-MS-Systemen eine ver-
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stärkte Rolle spielen, um in Echtzeit Kontamina tionen erkennen zu können. 
Zur erweiterten Bewertung und Charakteri sierung der Aufbereitungsprozes-
se werden moderne mikrobiologische Methoden wie die Durchflusszytomet-
rie eingesetzt.

Im Bereich der Verfahrenstechnik wird die Nachhaltigkeit zunehmend im Fo-
kus stehen. Dazu gehört der Einsatz natürlicher Flockungs- und Flockungs-
hilfsmittel und die wasserwerksinterne Weiterverwendung von Aktivkohle. 
Letzteres verbessert den CO2-Fußabdruck des Langenauer Wasserwerks 
 signifikant und unterstützt die Strategie der LW, bis 2030 CO2-neutral zu wer-
den. Auch die Entwicklung eines Kalk-Recyclingverfahrens zur Eta blierung 
eines internen Stoffkreislaufs bei der zentralen Fällungsenthärtung könnte 
hier einen wichtigen Baustein darstellen: durch hausinternes Brennen der 
ausgefällten Kalkpellets mit grünem Strom zu Branntkalk wäre dieser als eine 
Art Energiespeicher nutzbar, bis er schließlich wieder als Aufbereitungsstoff 
eingesetzt wird.

Die Räumlichkeiten des in den neunziger Jahren bemessenen Laborge bäudes 
haben erneut die Kapazitätsgrenze erreicht. Das Labor platzt aus den Näh-
ten. Vor diesem Hintergrund laufen bereits Vorplanungen für einen Erweite-
rungsbau. Im Rahmen der Strategie-Map 2030 soll so die Leistungsfähigkeit 
des Labors weiter gesteigert und die Dienstleistungsanalytik systematisch 
weiter ausgebaut werden, um das Wachstumspotenzial am Markt nutzen zu 
können. Die Synergieeffekte zwischen Analytik im Kerngeschäft, Dienstleis-
tungsanalytik und F&E-Bereich stärken alle drei Säulen des Labors gleicher-
maßen und  erlauben eine effiziente Aufgabenerledigung durch eine optima-
le Geräteauslastung. Zusammen mit hochqualifiziertem Personal sind so die 
kommenden Herausforderungen sicher zu bewältigen.
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